
IX. Brücken

Der Rheinübergang Neuenburg
Geschichte der Brücken und Fähren bei N euenburg  am Rhein

Winfried Studer, Neuenburg am Rhein

H och b lau e n  1170 m

Die 1872/73 errichtete Rheinschiffbrücke bei Neuenburg
(B ild: S tad tarch iv  N eu en b u rg  am  Rhein)

A lljährlich  am  zw eiten  W o ch en en d e  im Juli 
fe iert die S tad t N eu en b u rg  am R hein  ih r N e ­
pom ukfest.
Ein Fest de r B egegnung zw ischen den M en ­
schen diesseits u nd  jenseits des R heines, dem  
d e r B rückenheilige, d e r heilige N ep om u k , 
dessen Bild seit dem  25. A pril 1739 am 
H o ch u fe r  d e r S tad t steht, seinen N am en  ge­
geben hat.
N eu en b u rg  am R hein  ist eine B rücken stad t 
m it a lte r T rad itio n . „Bei N eu en b u rg  spann t

sich die B rücke ü ber den R hein . D ie kleine 
S tad t, die im letz ten  K rieg  g an z  un d  g a r  z e r­
s tö rt w o rd en  ist, h a t schon  von jeh e r u n te r 
N a tu rk a ta s tro p h en  und  K riegen  zu  leiden 
g e h ab t“, sch reib t F ranz  P rin z  zu  S ay n -W itt­
genste in  in „F ah rten  ins E lsaß“.
D e r  erste N e u en b u rg e r C hron ist, Fidelis 
H ugg le , v e rm u te t bereits z u r  R öm erze it eine 
R heinb rü cke bei N euenb u rg . Im  19. J a h r ­
h u n d e rt w u rd en  in d e r  N ä h e  d e r  N e u en b u r­
ger R hein-S ch iffbrücke starke eichene P fo ­
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sten , „die u n ten  m it e in er w ohl einen Fuß 
langen  starken  eisernen Spitze versehen w a ­
re n “, m it g ro ß e r M ü he aus dem  S trom b ett 
gehoben . E ichenstäm m e, die H u gg le  einer 
R öm erb rück e zu sch re ib t1).
F ür das hoh e A lte r des R heinübergangs bei 
N eu en b u rg  sprich t vo r allem  das A dolphini- 
sche Privilegium . D e r g roß e  Freibrief, den 
K ö n ig  A d olf von  N assau  d e r S tad t 1292 v e r­
lieh, bestim m t: „Z w ischen d e r  S tad t Breisach 
un d  dem  D o rf  R heinw eiler d a rf  n u r  au f dem  
R heinw asser neben N eu en b u rg  eine gesi­
ch erte  Ü b erfa h rt s ta ttfinden , w ie dies schon 
von alters he r gew esen w ar2).“
1403 gew äh rte  K önig  R u prech t d e r  S tad t das 
R ech t zum  Bau einer B rücke über den 
R hein : „W ir geben in auch vollen  gew alt und  
g anze  m echte die b rücken  über den  R in  zu 
N u w en b u rg  vollen  zu buw en u nd  zu  m achen 
nach  irer u n d  d e r  obgen. s tad  n o td u rft3) .“ 
O b  es zum  Bau d e r B rücke kam  w issen w ir 
n icht. Bis in das 19. J a h rh u n d e r t ist keine fe­
ste B rücke bek an n t. O b  die 1561 in W ien  e r­
schienene V o rd e rö ste rre ich k a rte  von W o lf­
gang L azius4), die bei N e u en b u rg  und  Basel 
R h einb rü cken  zeig t, als N achw eis  fü r eine 
R heinb rü cke d ienen  kann , ist fraglich.
Bis zum  Bau d e r „fliegenden B rücke“, 1866, 
b rach te  d e r  F äh rm ann  die R eisenden mit 
dem  F ährsch iff, das im E igen tum  de r S tad t 
w ar, über den  R hein.
R hein fäh re  und  R heinzö lle  w aren  flo rie­
rende E innah m en  fü r den S tad tsäckel. U n te r  
den  zah lreichen  B ediensteten  d e r  m itte la lter­
lichen S tad t finden  w ir auch  den „h inderm ei­
s te r“ ; e r w a r m it dem  F äh rd ienst be trau t. Im 
E idbuch de r S tad t von 1616 ist d e r  „E id , w ie 
de r h ind erm eister und  seine kn ech t schw eren 
sollen“ festgeha lten :
„D e r  h ind erm eister und  seine knech t sollen 
järlich en  u f den  nechsten  ra ts tag  nach w ei­
nach ten  schw eren, das fah r getrew lich  zu 
verso rgen , die leu t in allw eg zu e b efü rderen , 
den  zo l u n d  lohn  am  fah r getrew lich  einzue- 
fo rd eren  u nd  in die gew öhn liche bichsen zue 
s toß en , auch niem ands m ehr, als ihnen be-

voh len , ab zuen em en  un d , so d e r  m eister e t­
was w andelb ars  von  den kn ech ten  o d e r  die 
kn ech t von dem  m eister o d e r  ein knech t von 
dem  än d ern  sehen w u rd e , solches alsbalden 
an he rrn  burgerm eister o d e r  jem ands des rats 
zue b ringen  und , w a jem ands ge rau b t guet, 
gefangene o d e r  etw as argw enigs über R hein  
füeh ren  w o lte , solches als ba lden  zu e  riegen 
und  u n e rlau b t n it zue fü ehren , auch kein 
schenke zu e nem en noch  jem ands w id er sei­
nen gue ten  w illen, ihnen trin k g e lt zue  geben, 
an zu estren g en , und , w as au ch  zo lb ar ist und  
den R hein  u f o d e r  ab g efü ert w ird , einem  
R h ein zo lle r an zu eb rin g en  und  kein  ro ß  im 
ten lin  zue fü eh ren  noch  keinen  w eid ling  zu 
überladen , die knech t, im fah ren  auch dem  
h ind erm eister jed e rze it gehorsam  zu e sein 
und  dem  fah r den ganzen  tag  vleissig abzue- 
w a rten  u n d  des tru nk s in allw eg sich zu  m es- 
sigen, alles getrew lich  u nd  u ng efäh rlich en 5).“ 
In  M erians K upferstich  „N eu en b u rg  am  
R h ein“ von  1643 ist rech t anschaulich  eine 
R h e in ü b erfah rt bei N eu en b u rg  festgehalten , 
die uns M arg are th a  S pörlin  in ihrem  1877 in 
Basel ersch ienenen  Buch „V ater Jung-S tilling  
und  F räu le in  K a th a rin a“ w ie fo lg t schildert: 
„D re i S tu n d en  b rauch ten  sie von M ülhausen  
bis ,S chalam bi‘; d o r t w u rd e  ausgespann t und 
im schm u tzigen  W irtshau s ein schlechter 
K affee g e tru n k en  um  das lange W arten  ab­
zu k ü rzen . E in F ischerbube m ußte in einem  
K ahn  über den  R hein  nach N eu en b u rg  fah ­
ren , um  die Schiffsleute m it dem  g roßen  
Schiff zu  holen . N ach  e iner langen S tunde 
h ieß  es, das Schiff w arte  am  T alw eg  des 
R heins. W ag en  und  P ferde  b rach te  m an au f 
e inen  g roß en , flachen K ahn , die vier R eisen­
den stiegen in die K u tsche, an  einem  langen 
Seil w u rd e  d e r  K ahn  bis z u r  ersten  Insel ge­
zo gen  (noch  w a r ja  d e r  R hein  n ich t reg u ­
liert!), au f die gleiche W eise zu  einer zw ei­
ten , un d  so kam en sie zum  T alw ege. D o rt 
strö m te , gew altig  b rausend , V a te r  R henus 
v o rü b er, d o r t  lag auch das Schiff m it den 
Schiffsleuten. Es w a r ein he ißer Juni. Bei d e r 
Schneeschm elze in den  A lpen fü h rte  der 
R hein  viel W asser.
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Die geöffnete Rheinscbiffbrücke bei Neuenburg am Rhein
(B ild: S tad tarch iv  N eu en bu rg  am  R h e in ), A / I /1 5 )

Alles b rach te  m an au f das g ro ß e  flache 
Schiff, d ie R eisenden  se tzten  sich w ied er in 
die K u tsche, behutsam  u n d  beschw ich tigend  
fü h rten  die K n ech te  die sich sträu ben d en  
P ferd e  au f das schw ankende Schiff. Es w a r 
eine beschw erliche Ü b erfah rt. E rst nach ei­
n e r dreiv iertel S tun de w a r das rech te  R hein ­
u fer, ,H ebels k lassischer G ru n d  und  B oden ', 
e rre ich t.“
Aus dem  19. J a h rh u n d e rt ist im N e u en b u rg e r 
S tad tarch iv  um fangreiches A ktenm ateria l 
ü be r die R h e in ü b erfah rt v o rh an d en , die als 
„beschw erlich , langw ierig , d a h e r kostspielig  
u n d  n ich t u n g efäh rlich “ beschrieben w ird .6) 
Im m er w ied er kam  es zu  K lagen  ü ber den 
F äh rd ienst. 1853 rek lam ierte  das G ro ß h e r­
zog liche B ezirksam t bei d e r  S tad t: „Schon 
ö fte r  w u rd e  von F rem d en  d a rü b er K lage g e ­
fü h rt, d aß  sie an dem  R hein u fe r S tunden  
lang w a rten  m üssen, ehe sie von den Schiff­

leu ten  z u r  Ü b e rfa h rt ab geho lt w erd en , o d e r 
diese sich an  dem  U fe r  ein find en .“ D ie S tad t 
w u rd e  vom  B ezirksam t au fge fo rd ert, „m it al­
ler S trenge d agegen  e in zusch re iten“ .
U m  eine nachhaltige V erb esserung  der 
R he in ü b erfah rt bem üht, erw og  die S tad t 
schließlich den  Bau einer „fliegenden 
B rücke“ über den R hein , d e r  jed o ch  von  d e r 
F luß b au b eh ö rd e  im m er w ied er v e rzö g ert 
w u rd e.
Im  Ja n u a r  1865 leg te das G roß h erzog lich  
B adische C o n su la t zu  M ülh au sen  dem  G ro ß ­
herzog lich en  H and els-M in is te rium  seine 
um fangreiche  S tellungnahm e über die N o t­
w end igk e it e in er „fliegenden B rücke“ zw i­
schen N eu en b u rg  u n d  C halam pe vor.
D as K o nsu la t schrieb:
„Schon seit e iner langen R eihe von Jah ren  
kann  die h oh e B edeu tung  ein er schnellen 
u n d  leichten  V erb in d u n g  zw ischen  B aden
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un d  F rank re ich  bey N eu en b u rg  n ich t m ehr 
in R ede gestellt w erden .
D ie  Z eiten  sind g lücklicherw eise v o rü b er da 
m an such te w o  m öglich die B eziehungen 
zw ischen beyden R hein -U fe rn  zu  schm älern ; 
un d  die F u rch t die H ers te llu ng  einer B rücke 
sey den R evo lu tionären  Ideen  die au f f ra n z ö ­
sischem  B oden keim en neuen  W eg  gebahn t, 
ha t die heu tige  G enera tion  jedenfalls m it 
m anchem  än d ern  d e ra rtig en  A berg lauben  in 
die R um pelkam m er de r V o rz e it deponie rt. 
D e r T ag  steh t an d e r  T h ü re  an w elchem  zw i­
schen den Z ollvere ins-S taa ten  u nd  F ran k ­
reich  H an d e l u n d  V e rk eh r in eine neue A era 
tre ten  sollen, es m ag d a h e r auch w ohl de r 
M o m en t gekom m en seyn an w elchem  der 
k leine N ach en  de r m ühselich, u nd  o ft n ich t 
ohn e G efah r, die täg lich  seltener w e rd end en  
R eisenden  von  einem  U fe r  an das an dere  
bring t, auch zu  den  R equisiten , die m it Staub 
b edeck t in jen d e r  K am m er als ein D enkm al 
g rau e r Z eiten  sch lum m ern , g eb rach t w ürde! 
— D as erste R esu lta t fü r das g an ze  B adische 
O b er-L an d  w elches du rch  die E rrich tu n g  ei­
n e r  fliegenden  B rücke in N e u en b u rg  erre ich t 
w ü rd e , besteh t in einer leichten  V erb ind un g  
m it d e r  S tad t M ü lhausen , dem  K n o ten p u n k t 
m ehre re r E isenbahnlin ien : die B ahn nach  Be- 
san fo n , L yon u nd  M arseille, die d irek te  
B ahn ü ber B eifort, L angres, T ro y es  nach  P a ­
ris, und  die in die V ogesen  d rin g t un d  über 
C ernay , T h a n n  bereits W esserling  erre ich t 
ha t, en den  alle in M ülhausen.
K ann d ah er diese S tad t von  M üllheim  aus in 
zw ei S tunden  e rre ich t w e rd en , so w ird  ohne 
Zw eifel alsobald  ein d irek te r  O m nibus- 
D ienst ins L eben tre ten , u n d  so den  B ew oh­
n ern  des O b er-L an d es  z u r  Reise nach Paris 
u nd  L yon, so w ie nach den  versch iedenen  
F ab rick -S täd ten  des Elsasses ein b ed eu ten ­
den  U m w eg m it Z eit und  K o stenverlust über 
Basel e rsp art w erden .
N o ch  viel w ich tiger sind die V o rth e ile  einer 
solchen V e rb in du n g :
1. fü r die G em einden  des B ezirkes M üllheim  

und  theilw eise des B ezirkes S tau fen ;
2. fü r den B ad e-O rt B adenw eiler;

3. fü r den gan zen  H o lzh an d e l des O b er- 
L andes, m it Inbeg riff des H ö llen tha les.

Es sey uns g esta tte t e inen k u rzen  U eberb lick  
au f diese versch iedenen  P u n k te  zu  w erfen . 
V o rth e ile  fü r den A cker u nd  G arten -B au  de r 
G em einden  des B ezirkes M üllheim  und  eines 
T heiles des Bezirkes S taufen.
D u rch  E rrich tu n g  e in er R hein -B rücke k ö n ­
nen die E inw o hn er jen e r O rtsch a ften  in Z eit 
von  eine o d e r  zw ei S tun den  m it ih ren  be lad e ­
nen F uh rw erk en  ohne M üh e und  g roß e  K o ­
sten, das linke R hein  U fe r  erre ich en , und 
also die M ärck te  von M ülh ausen  regelm äßig  
besuchen. Es kann  w ohl kein  besserer M a ß ­
stab z u r  B erechnung  de r T rag w e ite  d ießer 
erle ich te rten  R hein ü b erfah rt genom m en 
w erd en , als die T ha tsach en  die schon  seit 
J ah ren  fü r  den B ezirck  B reisach bestehen.
D ie G em eind en  d e r  U m g eb u ng  B reisach’s 
b e n u tz ten  regelm äßig  die d o rtige  fliegende 
B rücke um  ihre L an d es-P ro d u ck te  au f die 
M ärck te  d e r  S tad t C o lm ar zu bringen . Be- 
d en ck t m an nun , d aß  C o lm ar 21 K ilom eter 
vom  R h e in -U fe r en tfe rn t ist, daß  u n te r  d e r 
E in w o h nersch a ft d ieser S tad t die 22 000 See­
len zäh lt, ein g ro ß e r T h eil sich m it G a rten - 
u nd  A ckerbau  beschäftig t, so ist die B edeu­
tu n g  des D ebouches, de r sich au f den 
M ärck ten  d e r  S tad t M ülhausen  fü r  den be­
n ach barten  T heil des G ro ß h erzo g th u m s e r­
ö ffnen  w ü rd e , leicht zu  berechnen . 
M ülhausen  lieg t nähm lich , d u rch  den Bau 
d e r  n euen  S traße die in ge rad er Linie über 
Ille -N ap o leo n  den H a rt-W a ld  nach B an tzen ­
heim  du rch sch ne id e t n u r noch  20 K ilom eter 
vom  R hein . M ülhau sen  ist eine S tad t in u ne r- 
m üdetem  W ach sthu m  begriffen , die in den 
le tz ten  50 Jah ren  von  6000 zu  65 000 E in ­
w o h n er gestiegen, in d e r neue Fabrick  an 
neuen  F abrick  sich im m erfo rt erheb t, die in 
Bälde 100 000 E in w o hn er übersteigen  w ird , 
w o kein  M ensch  von  etw as anderem  als von 
d e r  Industrie  lebt, u n d  d a h e r die L ebensm it­
tel im m er seh r th eu e r sind.
D ie E rrich tu n g  ein er fliegenden  B rücke 
w ü rd e  von einem  T ag  zum  an deren  den G e­
m einden  des rech ten  R h e in -U fe r’s einen
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M a rk t e rö ffnen  au f w elchen  die gew öhn li­
chen F eld früch te , eben so w ie feinere  G a r­
ten -P ro d u k te , G eflügel, W ild p re tt und 
Sch lach tvieh  einen im m erw ähren den , und  
selbst zu  hohen  P reisen  sehr leichten  A bsatz 
finden  w ürd en .
V o rth e ile  fü r den B ad e -O rt B adenw eiler
N a ch  dem  so nahe gelegenen B adenw eiler 
w ü rd en  bey S onn- u n d  Festtagen  ganze  
Z üge aus M ülhausen  u n d  den  benach b arten  
F ab rick -S täd ten , T h a n n , C ernay , S ou ltz  etc. 
ziehen , w en n  die R eise n ich t m eh r so m üh se­
lig u n d  hauptsäch lich  so kostspielig  w äre.
M it einem  W ag en  über den R hein  zu  setzen 
ist bey d e r  heu tigen  Lage d e r  D in ge eine 
w ah re  Seltenheit: m an  h a t erstens e inen W a ­
gen in M ülhausen  zu  m ithen , den  m an nach 
an derth a lb  S tun den  F areth  in C halam pe ste­
hen läß t; lan g t m an alsdann , m it Z eitverlu st 
von  e in er S tunde u n d  sehr o ft noch  viel 
m ehr, in N eu en b u rg  an , so m uß d o rt w ieder 
ein W ag en  gesucht w erd en , es sey denn  ein 
so lcher w äre schon  zum  voraus in  B adenw ei­
ler bestellt.
Fällt nun , w ie es im Som m er seh r o ft d e r  Fall 
ist, bey  d e r  R h e in ü b erfah rt in dem  k leinen 
N ach en  ein G ew itter ein , so ist m an  von  de r 
L ust zu  einem  A usflug nach B adenw eiler auf 
lange Jah re  kurirt.
K an n  m an hingegen  verm ittels e iner fliegen­
den B rücke denselben W agen  fü r die ganze 
R eise b enu tzen , in ein igen M in u ten  ü b e r den 
R hein  gelangen , u n d  so in 3 bis 4 S tunden  
von M ülhausen  nach B adenw eiler kom m en, 
so w ü rd en  m it den  ersten  schönen  T ag en  des 
Jah res die Z ahl derjen igen  die an S onn- und 
Festtagen  einen A usflug nach B adenw eiler 
u n te rn ehm en  in gan z  m aßenh afte r W eise 
steigen.
V o rth e ile  fü r den  H o lzh an d e l des O b eren  
T heiles des S chw artzw aldes 
E in g ro ß e r  T heil des B auholzes das in dem  
oberen  T heile  des S chw arzw aldes gefällt 
w ird  kom m t je tz t schon  nach M ülhausen , w o 
u nau fhö rlich  gebau t w ird  und  hauptsäch lich  
zu  den g roß en  F ab rickgeb äuden  große

B äum e aus d e r  Schw eitz u n d  dem  S ch w arz­
w ald  sehr hoch  b ezah lt w erd en . Bis je tz t 
w ird  dera rtig es H o lz  m eh r in den  Ä m tern  
W ald sh u t und  Saeckingen  g ek au ft u n d  theil- 
w eise du rch  den R hein  un d  über H u n in g u e  
du rch  den R h ö n e -C an a l geflöß t; w as au f de r 
A chse nach F rank re ich  geb rach t w ird  m uß 
üb er die B rücken von B reisach o d e r H u n in - 
gen, un d  dann  w ied er einen langen  U m w eg 
einsch lagen um  M ülhausen  zu  erreichen . D er 
h oh e F uh rlo hn  m ach t es rein unm öglich  
B rennho lz  o d e r  geringeres B auho lz  do rth in  
zu  bringen.
Es w ü rd e  d a h e r fü r die gan ze  G egend  m it 
Inbeg riff des H ö llen th a les , von  g rö ß ten  N u t­
zen  seyn einen k u rzen  W eg  z u r  H e rb e isch af­
fung  von B auho lz , B rennho lz , o d e r K ohlen  
nach  M ülhau sen  zu  finden . D e r H o lzh an d e l 
nach  jen e r R ich tun g  w ü rd e  w e it be leb ter und  
die G ro ß h erzo g lich e  R eg ierun g , die selbst 
bedeu tsam e W aldu n gen  in d ieser G egend  be­
sitz t, w ü rd e  rech t bald  sich eines m erklichen 
Steigens in den  E ink ün ften  jen e r W aldu n g en  
zu  e rfreuen  haben.
D ie M öglichkeit d e r  E rrich tu n g  d ieser schon 
lan ge p ro jec tie rten  B rücke haben  w ir bestre i­
ten  hören .
N a ch  m anchen  nun  theilw eise beseitig ten 
Schw ierigkeiten  ist nun  w ied er die S an d ­
bank , die zw ischen N eu en b u rg  und C h a­
lam pe den R hein lau f hem m t, als Schreckbild  
aufgeste llt w elches einen jeg lichen  V ersuch  
zu rü ckw eißen  soll.
Sobald  m an ab er die B rücke n u r einm al 
ernstlich  h aben  will, so k a n n  dieselbe in w e­
nigen W o ch en  ins Leben tre ten . Bey hohem  
W asser, in den  M o n a ten  M ai, Jun i, Ju li, A u ­
gust, Sep tem ber u nd  O c to b er, w ü rd e  die 
B rücke gan z  u n g eh in d ert zw ischen den  bey- 
den  je tz igen  L an d u n g s-P u n k ten  Ih ren  D ienst 
m achen  kön nen . T r i t t  dan n  im S pä tjah r und 
über W in te r  n iederes W asser ein , so besteh t 
die ganze  K u nst d a rin  2 o d e r  300 M e te r  u n ­
terha lb  o d e r oberhalb  d e r  S an d ban k  die 
B rücke zu  befestigen ; d e r  R heind am m  kann  
au f beyden  U fern  als F ahrw eg d ienen , n u r
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N e u e n b u r g  a. Rhein. Eisenbahnbrücke

In  den Jahren 1871 bis 1878 wurde die Eisenbahnbrücke über den R hein  bei Neuenburg gebaut
(B ild: S tad tarch iv  N eu en bu rg  am R hein)

sind au f B adischer Seite ein ige D u rch schn itte  
zu  überb rücken .
W as die K osten  e in er e in fachen  fliegenden  
B rücke an belan g t, so w erd en  diese, von  m it 
d e ra rtig en  B auten  w o h lbek ann ten  In g e­
n ieu re , au f höchstens 20 000 G u lden  be rech ­
net.
Es läß t sich d a h e r fragen  ob n ich t fü r n äch ­
stes F rü h jah r dieses so nü tz liche  U n te rn e h ­
m en, m it B ethey ligung d e r  G em einden  die 
soviel dabei gew innen  w ü rd en , k ön n te  zu 
S tan de g eb rach t w erden?
Sollte sich die G ro ß h erzo g lich e  R egierung  
geneig t fin den  fragliche V e rb ind un g  zw i­
schen B aden und  F rank re ich  hersteilen  zu 
lassen, und  e inen  T he il d e r  K o sten  zu  e r tra ­
gen , w o zu  v ielleicht im In teresse B adenw ei­
lers auch de r B ade-fond s, beisteueren  
könnte, so stellt sich de r unterzeichnente C on- 
sul m it V e rg nüg en  z u r  D isposition  des G ro ß ­
herzog lich en  H andels-M in isterium s um  m it 
den  betheilig ten  O rtsch a ften  in o ffiziöser 
W eise zu u n terh andeln .

K an n  auch sp ä te r eine, dem  G eist d e r  N eu - 
z e u t w e it m eh r en tsp rechen de V erb in du n g  
d u rch  eine E isenbahn  von  M üllheim  nach 
M ülhausen  hergeste llt w erd en , so gehen 
d o ch  noch  m ehrere Ja h re  v o rü b er bis die e r­
ste E okom otive diese S trecke du rch ro llt. 
W aru m  ab er jenem  E andestheil des G ro ß h e r­
zo g thum s so lange noch  die V o rth e ile  en t­
b ehren  laß en  die eine fliegende B rücke au ­
genblick lich erzie len  w ü rd e?  M it dem  ersten 
Ja h re  w äre  d e r  N u tz e n  w eit g rö ß e r  als die 
geringe A uslage die zu  e in er solchen B rücke 
e rfo rd erlich  ist; un d  soll später Besseres e r ­
schaffen  w e rd en , so kann  alsdann die B rücke 
an einem  an deren  Ü b erg an g so rt im m er w ie­
de r b e n u tz t w e rd en .“
E ndlich  nahm  sich das M in isterium  in K arls­
ru he  d e r  Sache an  u n d  verfüg te  am  21. Fe­
b ru a r 1865:
„V on d e r  G em einde N eu en b u rg , w elche Ei- 
gen thüm erin  d e r R hein fäh re  zw ischen N e u ­
enburg  und  C halam pe ist, w ird  schon  seit 
dem  Jah re  1856 die U m w an d lu ng  dieses 
C om m u nikationsm itte ls  in eine fliegende
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Die Eisenbahnbrücke über den R hein  bei Neuenburg von der elsässischen Rheinseite aus
(B ild: S tad tarch iv  N eu en bu rg  am  R h ein  A /I I /1 5 3 )

B rücke angestrebt. D ie A u sfüh run g  dieses 
U n tern ehm ens ist bis je tz t  jed o ch  noch  nicht 
erfo lg t, in dem  dagegen  von  Seiten d e r  F luß­
bau beh ö rd e  seither stets B edenken im H in ­
blick au f den derm alen  noch w enig  g e o rd n e ­
ten  S trom zustand  g e ltend  gem ach t w u rd en . 
. . . im m erh in ist es n ich t die A bsicht d e r 
G ro ß h erzo g lich en  R eg ierun g , m it R ücksich t 
au f diese S trom verhältn iß e e tw a dem  V o ll­
zü ge des U n tern ehm ens ih rerseits ein  H in ­
dern iß  en tgegenzuste llen , so n d e rn  es soll 
dem  G u td ü n k en  de r G em einde N eu en b u rg  
überlassen b leiben, die E rrich tun g  e iner flie­
g enden  F ähre in A u sführun g  zu  b rin g en .“ 
Am 2. A pril 1866 gab die S tad t den A uftrag  
z u r  „Z urich tu ng  des H o lz e s“ fü r  d ie D ra h t­
seilfähre u nd  k o n n te  noch  im gleichen Ja h r  
m elden: „D ie hiesige G em einde h a t die 
schon längst beabsichtig te D rah tse ilfäh re  in 
diesem  Jah re  zu  S tande geb rach t u n d  solche 
den  29. Ju li 1866 dem  ö ffen tlichen  V e rk eh r 
erö ffnet. D u rch  die E rrich tun g  d ieser D ra h t­
seilfähre ist d e r V e rk eh r u n d  H a n d e l ins In -

un d  A usland w esentlich  e rle ich tert, weil P e r­
sonen  und  H an d elsg eg en stän d e  sogleich bei 
ih rer A n kunft über den R hein  b e fö rd e rt w e r­
den und  auch die Ü b erfah rts tax en  b ed eu tend  
n iederer gestellt sind als es bei d e r  frü heren  
beschw erlichen F ähre d e r  Fall w a r.“
In den Jah ren  1872/1873  errich te te  die 
G ro ß h erzo g lich  B adische R eg ierun g  bei 
N eu en b u rg  schließlich eine R heinsch iff­
brücke. Bis zu  diesem  Z e itp u n k t ha tte  die 
S tad t ih r „u nbestrittenes R ech t“ d e r R h e in ­
ü b e rfah rt e ifersüchtig  bew ahrt. M it dem  Bau 
d e r Sch iffbrücke verlo r die S tad t nun  dieses 
alte R echt.
In einem  1888 ersch ienenen  G ed ich t des 
H eim atd ich te rs  K arl M user ist die E inw ei­
hungsfe ier an  d e r  N e u en b u rg er  Schiffbrücke 
festgehalten :
„D o  s toh t si je z  die flo tti B rueck 
B echränzt, im ho ld e  M aieschm uck ,
Als w ie ne B ru t, bild ich m ir i,
Sie streck t ih r A rm  frei ü b ’re R hi;
D enn  d o rt, us uns’rem  B ruederstam m ,
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A m  7. O ktober 1939 sprengten die Franzosen die Neuenburger Rheinbrücke
(B ild: S tad tarch iv  N eu en bu rg  am  R hein)

E rw arte t sie ih r B räutigam ,
E m u n ter Bürschli „der V e rch ee r“ .
M e fü h rt en i m it g ro ß e r  E h r’,
E F estzueg w eiß  kei M ensch  w ie lang 
B egrüßt en fro h  m it Sang un C hlang . 
H e  jo , den k  w ohl isch d ’H o c h z it gli; 
D ’G äst steh’n scho z ’tausigw is am  Rhi, 
U f  beide Site, s’isch e F reud 
U n  hen als G obe Bluem e g ’streu t;
Jo , Alles h a rr t d e r  W eih es tu n d ’,
W o  g ’schlosse w ird  d e r  neue Bund. 
G rad  w ie no uns’rem  L andesg’setz 
E jed e  B ürgerm eister jez  
D ie L iebespärli zäm m e git;
So w ird ’s au do  b eh and le t hü t,
U n  „d ’Ju m pfer B rueck“ dem  
„ H err  V e rch ee r“
Fest übergeh  in T re u  un Ehr.
Z um  ch üße hen si sich schin iert, — 
D o ch  w ird  e T u sch  d ru f m usizirt,
U n  Böllersalve schalle dri,

M e singt vere in t „die W ach t am R h i“,
U n  s’E lsiß , Bade, einsin Sproch,
R ieft fröh lich : „K aiser W ilhelm  ho ch !“
D e r d u r  d ’R egierig  b ’schließe loh,
Z um  V olksw ohl m ög das B and bestoh .
H e  jo , wills G o tt, m e w ü nsch t im L and 
V iel G lü ck  sich vu dem  feste B and,
D as s’O b er-E ls iß , treu  un guet,
M it u n s’rem  Breisgau eine thuet.
M ö g ’s si e B and fü r  alli Z it,
D as Sege spend et n oo ch  un w it,
N it  n u r  allei fü r d ’Industrie ,
F ür G ’schäft un  H a n d e l h e r un  hie,
N e i, eis das d ’H e rz e  n ö ch er b ring t,
In  E in trach t sich um  d ’V ö lk e r schlingt,
D as im e sanfte G eist ve rsöh n t 
U n  s’ländlich  Lebe uns ve rsch ö n t.“

1872 w u rd e  die V e rb in du n g  d e r  badischen 
m it d e r  elsässischen E isenbahn angestreb t. 
D as 1873 von d e r  H an d e lsk am m er M ü lh a u ­
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sen vorge leg te  „B au -P ro jec t“ schlug „fünf 
m ögliche Z u g rich tu n g en “ vor.
V eh em en t setzte  sich d e r  R a t d e r  S tad t da fü r 
ein , d aß  die B ahnlin ie m öglichst nahe an die 
S tad t zu  liegen kam .
D ie S tad t w ar bere it, die fü r den B ahnk örper 
benö tig ten  G ru n d stü ck e  „gegen eine m äßige 
V e rg ü tu n g “ abzugeben  u n te r  d e r B edingung, 
d aß  „eine H a lteste lle  bei N e u en b u rg “ e r­
rich te t w ird.
Schließlich fü h rt die S tad t in ih re r um fan g ­
reichen  B egründ ung  an : „D u rch  die E rb au ­
u ng  d e r  S chiffbrücke v e rlo r die S tad t den  E r­
trag  aus dem  Betrieb d e r  R hein fäh re , der 
jäh rlich  bei 2500 G u lden  lag. D ie G em einde 
h a t zum  allgem einen W oh l fü r  die g an ze  G e­
g end  z u r  H eb u n g  des H an de ls  und  V erkehrs 
dieses O p fe r  geb rach t, u n d  seit d e r  E rb auun g  
d e r  B rücke h a t sich dieses auch bedeu tend  
g eh o b en .“
M it dem  Bau d e r E isenbahnbrücke ü b e r den 
R hein  w u rd e 1875 begonnen . Am  5. F eb ru ar 
1878 k o n n te  die E isenbahnverb in dung  nach 
M ülhausen  ein gew eih t w erd en . M it d e r  A uf­
nahm e des Z ugverkehrs  w a r im südlichen 
T eil des L andes B aden de r A nschluß  der 
G ro ß h erzo g lich  B adischen S taatsbahn  an das 
franzö sische E isenb ah n netz  hergestellt.
Im  Z w eiten  W eltk rieg  spreng ten  die F ran z o ­
sen am  7. O k to b e r  1939 die 219 M ete r lange 
s täh lerne  B rücke. A uch die 1872/1873  e r­
stellte Sch iffbrücke, die schon  ein ige T ag e  
v o r K riegsausb ru ch  ständ ig  g eö ffn e t w ar, 
w u rd e  du rch  französischen  B eschuß ve r­
senkt. U b er die A ufräum ungs- u n d  In s tan d ­
setzungsarbeiten  an d e r  B rücke berich te t 
W asserbaum eister S peck in seinem  T a g e ­
buch:
„N ach  dem  R h einü bergan g  d e r  deu tschen  
T ru p p en  am  15. Jun i 1940 w u rd e  so fo rt m it 
dem  W iederau fb au  d e r  gesam ten A nlage b e ­
g onnen . Z un äch st w u rd e  die W asserstraße  
freigem acht. D as g rö ß te  H in d ern is  w a r die 
ze rs tö rte  R heinb rü cke. D e r  B rücken teil, d e r 
vollständig  im W asser lag, w u rd e  d u rch  Bag­
g e ru n g  freigelegt, du rch  T a u c h e r  u n te r  W as­
ser in einzelne S tücke ze rleg t un d  m it dem

H ebesch iff ,F aso lt‘ gehoben  u n d  an  L and ge­
brach t. D e r noch  zu  g eb rauch en de  T eil d e r 
B rücke w u rd e beim  W iederau fb au  d e r  E isen­
bahnbrücke verw endet. Am  10. M ä rz  1941 
k on n te  d e r regelm äßige S chiffsverkehr nach 
Basel au fgenom m en  und  die B rücke am 
15. A ugust 1941 dem  V e rk eh r übergeben 
w e rd en 7)“ .
Als E rsa tz  fü r die ze rs tö rte  S ch iffbrücke e r­
rich te ten  deu tsche P ion iere  eine Behelfs­
brücke, die so gen an n te  „S chw abenb rü cke“ , 
die nach dem  R ü ck zu g  d e r  deu tschen  T ru -  
pen so fo rt abgebrochen  u nd  d u rch  eine an ­
dere  P o n to n b rü ck e  e rse tz t w u rde.
Ein Brief des „B rü cken ko m m an d an ten“ vom  
1. J a n u a r  1944 g ib t einen E inblick  in die Si­
tu a tion  de r le tz ten  K rieg sm onate  an  der 
N e u en b u rg er  R heinbrücke.
„N un  liegt unsere  Kp. am R hein  bei N e u en ­
burg , d o r t w o sich jen e r kleine B rückenkopf 
noch  au f elsässisches G eb ie t h inüberstreck t. 
M an  h a t m ir den  w ü rdevollen  N am en  „B rük- 
k en k o m m an d an t“ an den  H a ls  geh än g t und  
d a fü r habe ich u n te rze ich n e t, d aß  ich u n te r 
A ufb ietung  aller K räfte  die hiesige R h ein ­
b rücke, die je tz t bereits u n te r  A rtilleriefeuer 
liegt, sprengen w erd e, jed o ch  erst nachdem  
d e r le tz te  S o ld at das jenseitige U fe r  verlassen 
hat. D a  die B rücke w egen  des Feindfeuers 
je tz t  noch  n ich t ge laden  w erd en  da rf, übe ich 
bei T ag  und  N a c h t und  in jed e r S itua tion  das 
A nbringen  d e r  L adungen , da ich ü be rzeu g t 
bin, daß  es im Falle eines Feindangriffs einen 
h a rten  W ettlau f m it dem  Feinde zu  bestehen 
g ib t8).“
V om  N o vem b er 1944 bis F eb ru ar 1945 lag 
die R heinb rücke ständ ig  u n te r  feindlichem  
B eschuß. Am  12. D ezem b er 1944 w u rd e  die 
B rücke von zw ei B om berveränden  m it je 32 
F lugzeugen  angegriffen . E in w e ite re r g rö ß e ­
re r  K am pfverband  nahm  die B rücke am 
22. Ja n u a r  1945 u n te r  B eschuß9).
D e r O berbefeh lshaber de r 19. A rm ee an der 
O b errh e in fro n t, G eneral S iegfried R asp, b e­
rich te t in seinem  persönlichen  T ageb uch :
„7. F eb ru ar 1945: B esprechung ü b er K am pf­
fü h ru ng  bis z u r  en dgültigen  R äu m u ng  des
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B rückenkopfes. Feind g re ift k on zen trisch  
von N o rd en  (Baigau) nach W esten  an. E n t­
sch luß : V eren g u n g  de r F ro n t au f die B rük- 
kenkopfstellun g  von  N euen b u rg . D o rt n u r 
noch  die le tz te  R heinb rü cke. A u ßerdem  
noch  einige Fähren.
8. F eb ru ar 1945: F üh rer-B efeh l: ,B rü cken­
k o p f N eu en b u rg  ist bis au f W eiteres zu  ha l­
te n “ — A u sfüh run g  unm öglich . Feind d rü ck t 
kon zen trisch  von N o rd en , W esten  u n d  Sü­
den  gegen den  vereng ten  B rü cken k op f (R e­
ste 716. und  338. ID .) A n trag : B rü ckenkopf 
räu m en , da A rm ee ihren  g ro ßen  A uftrag  
(B indung opera tiver F ein dkräfte) nach 20 
T ag e n  h a rten  K am pfes erfü llt hat.
9. F eb ru ar 1945: 3.30 U h r, G enehm igung  
O K W  zu r R äum u ng  des B rückenkopfes 
N eu en b u rg , S prengung  d e r B rücke N e u e n ­
bu rg , die m an als ,voie sacree“ d e r  19. A rm ee 
bezeich nen  kann.
B esprechung m it G enera l v. H en g l, O K F I, 
— A uch e r  als C h ef des W S -F ührungsstabes 
g lau b t n ich t m ehr an den ,S ieg‘.“ 
(A nm erkung: ,V oie sacree“ — H eilige  S traße 
d e r  V e rso rg un g  von  B ar-le -D uc  nach  V e r­
d un  1916 w äh ren d  d e r V erd u n sch lach t)10). 
N a ch  dem  Z w eiten  W eltk rieg  w u rd e  die am 
9. F eb ru ar 1945 gespreng te B rücke e rn eu t 
g ehoben  und  instandgesetzt.
Im  „R h ein b rücken vertrag  über die festen 
B rücken u n d  F äh re n “ vom  30. J a n u a r  1953 
v ere inbarten  F rank re ich  und  D eu tsch lan d  für 
N eu en b u rg  eine eingleisige E isenbahnbrücke 
u nd  fü r den  S traßen verkeh r eine Fähre. 
D u rch  die A b senkung  des W asserspiegels im 
R hein , b ed ing t du rch  den Bau des R heinsei­
ten k an a ls, m uß te  die nach dem  K rieg  e rrich ­
te te  F ähre 1956 ih ren  Betrieb einstellen. D e r 
K ra ftfah rzeu g v e rk eh r w u rd e  zu n äch st über 
die E isenbahnbrücke um geleitet.
E nd lich  kam  es zum  Bau d e r R heinb rü cke, 
die am  17. A ugust 1963 dem  V e rk eh r ü b e r­
geben w erd en  kon nte.
D ie R heinb rücke N eu en b u rg -C h a lam p e  ist 
ein deu tsch-französisches G em einsch afts­
w erk , dessen V erk eh rsb ed eu tu n g  w eit über 
den  örtlichen  B ereich h inausgeht. D e r B un­
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desverkehrsm in ister bei d e r  V e rk eh rsü b er­
gabe: „Ich  w ünsche d ieser B rücke, d aß  sie 
auch die H e rz en  d e r  M enschen  aus N o rd  
und  Süd, aus O st u nd  W est an e in an d erre i­
hen w ird  u nd  insbesondere die F reun dschaft 
zw ischen den N a ch b a rlä n d e rn  E lsaß und  B a­
den , zw ischen F rank re ich  und  D eu tsch lan d  
fö rd e rn  und  bekräftigen  w ird . W ir erb itten  
G o ttes Segen fü r dieses W erk , d am it es lange 
de r M en sch heit in F rieden d ienen  d a rf.“
Seit den J ah ren  1980/1981  spann t sich au f 
N eu en b urg s G em arku n g  ein w eiteres B rük- 
ke n b au w erk  ü ber den R hein.
D iese B rücke verb in det die B undesau tobahn  
K arls ru h e—Basel beim  A u to bah nd re ieck  
N e u en b u rg  m it d e r  franzö sischen  A u tob ah n  
A  36 , L yon —B eifo rt—M ü lhausen , die w ie­
de rum  eine V erb in d u n g  z u r  „A u to rou te  du 
Soleil“ , Paris — M arseille, herstellt.
D ie  beiden  R h einü bergän g e bei N eu en b urg , 
de r  Ü b erg an g  N eu en b u rg -R h e in b rü ck e  und  
d e r  Ü b ergang  N eu en b u rg -A u to b ah n , g e h ö ­
ren  h eu te  zu  den am  stärksten  freq uen tie rten  
V erk ehrsverb indungen  nach  F rankre ich .
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